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einen großzügigen Satz und viel Weißraum zur Verfü-

gung. Alternativ bietet es sich an, ein separates Leseta-

gebuch anzulegen, das den Gestaltungsspielraum um 

einiges erweitert: Hier können dann auch längere Texte 

verfasst, Bilder gezeichnet oder zur Bibelstelle passende 

Lieder und Gedichte gesammelt werden. Findet die Lec-

tio Divina-Bibel in Bibelkreisen Verwendung, folgt am 

Ende eines jeden Schrittes ein Austausch. Hier können 

alle, die das möchten, ihre Beobachtungen mitteilen (aber 

nicht diskutieren). Dazu ist es nicht erforderlich, dass 

alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine eigene Bibel 

besitzen. Es empfiehlt sich jedoch, den Bibeltext und die 

dazugehörigen Fragen für alle auf Blättern abzudru-

cken. Raum für persönliche Notizen sollte aber auch auf 

diesen nicht fehlen, damit die Frucht von Lesung und 

Austausch mit in den Alltag genommen werden kann.

Kurze Leseabschnitte – 
größere Zusammenhänge
Damit sie ihre Leserinnen und Leser beim gründlichen 

Lesen nicht überfordert, hat die Lectio Divina-Bibel in 

der Regel kurze Leseabschnitte gewählt. Dadurch gera-

ten zwangsweise die größeren Zusammenhänge aus dem 

Blick. Die Leseschlüssel versuchen dies auszugleichen, 

indem sie immer wieder auf Erzähllinien, Anspielungen 

und Bezüge verweisen. Darüber hinaus sind allen bibli-

schen Büchern kurze Einführungstexte vorangestellt, die 

die abschnittsübergreifenden Themen eines Buches be-

nennen. Die zentralen Schlagwörter werden dabei in einer 

Wortwolke dargestellt und in der Bodenzeile einer jeden 

Seite wiederholt. So begleiten sie die gesamte Lektüre des 

betreffenden Buches und halten die großen thematischen 

Linien präsent. Doch entspricht es dem Geist der Lectio 

Divina, ein biblisches Buch als „lectio continua“, d. h. von 

vorne nach hinten ganz zu lesen. Anders als bei der the-

matischer Auswahl einzelner Abschnitte bleiben so die 

Zusammenhänge gewahrt. Und erst als Ganzer kommt 

der Bibeltext wirklich zu seinem Eigenrecht.

Die Leseschlüssel sind bei alledem als eine Art „Ge-

sprächspartner“ zu sehen, der mit uns gemeinsam die 

Bibel erkunden will. Sie geben uns zwar nützliche Hin-

weise und interessante Anregungen, um leichter einen 

(persönlichen) Zugang zu den Schrifttexten zu finden, 

doch wollen und können sie das eigenständige Suchen 

und Entdecken nicht ersetzen. Sie zeigen einen mögli-
chen Weg in und durch den Bibeltext, doch können sie 

dadurch zu einem Vorbild und einer Schule für das For-

mulieren eigener Fragen werden. Für den ersten Teil-

band mit dem vollständigen Neuen Testament, der im 

Oktober im Verlag Katholisches Bibelwerk erscheinen 

wird, konnten wir Autorinnen und Autoren aus den 

unterschiedlichsten Bereichen kirchlichen Lebens ge-

winnen. Dadurch ist es zu einer weiteren Besonderheit 

dieser Bibelausgabe geworden, dass sie in einem Band 

verschiedene Perspektiven und Zugänge vereint – und 

mit ihren Leserinnen und Lesern ins Gespräch bringt.

Natürlich ist jede Bibelaus-

gabe für die Lectio Divina ge-

eignet. Warum es dafür nun 

eine eigene Bibel brauchen soll 

und was deren Mehrwert ist, 

erschließt sich deshalb nicht 

auf Anhieb von selbst. 

Die Praxis zeigt, dass es 

nicht immer ganz einfach 

ist, einen Bibeltext als „Got-

tes Wort für mich“ zu lesen. 

Denn dazu muss zum einen 

der Bibeltext sprechen. Der 

ist aufgrund seiner zeitlichen und kulturellen Distanz zu 

uns aber erst einmal fremd und fordert eine, gemessen 

an modernen Lesegewohnheiten, unübliche Aufmerk-

samkeit und Geduld. Und zum anderen muss er zu mir 
sprechen. Hier aber braucht es zunächst ein Gespür und 

eine Sprache für das eigene religiöse Erleben. Und dann 

braucht es die Fähigkeit, diese Erfahrungen auch in den 

Texten der Bibel widergespiegelt zu sehen.

Die Leseschlüssel
Genau hier setzt die Lectio Divina-Bibel an und stellt 

zusätzlich zum Bibeltext zu jedem Abschnitt Lese- und 

Reflexionshilfen (sog. „Leseschlüssel“) zur Verfügung. 

Diese begleitenden Kurztexte sind größtenteils in Frage-

form verfasst und unterstützen das gründliche und ent-

deckerische Lesen der Schrift. Sie 

regen dazu an, die Spuren Gottes 

auch im eigenen Leben wahrzu-

nehmen, und helfen, sie mit dem 

Schriftwort in Beziehung zu set-

zen. Wie das konkret aussieht, 

zeigt das Bild am Beispiel eines 

Abschnitts aus dem Matthäu-

sevangelium: In der Randspalte 

sind links oder rechts, in diesem 

Fall rechts neben dem Bibeltext 

die beiden Leseschlüssel gut 

erkennbar in roter Farbe abge-

druckt. Nachdem der Text bereits 

ein- oder mehrmals langsam und 

laut gelesen und die Ersteindrü-

cke sorgsam registriert wurden, 

kann er unter Zuhilfenahme 

dieser Fragen näher erkundet 

werden. Dabei ist es wichtig, die 

beiden Schritte strikt auseinan-

derzuhalten, zunächst also ganz 

bei der ersten Frage zu bleiben, 

um nicht vorschnell etwas in den Text hineinzulesen.

Die textbezogene Frage fordert hin und wieder da-

zu auf, Eintragungen (Überschriften, Namen etc.) oder 

Markierungen im Bibeltext vorzunehmen. Und nach der 

persönlichen Reflexion kann es sinnvoll sein, das Er-

kannte in einem selbst formulierten Satz oder einem 

Vers aus dem Bibeltext zusammenzufassen und irgend-

wo festzuhalten. Die Lectio Divina-Bibel stellt für beides 
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„Was soll denn bitteschön eine ‚Lectio Divina-Bibel‘ sein?“ So oder ähnlich fielen die ersten 
Reaktionen aus, als ich vor gut einem Jahr anfing für unser Vorhaben zu werben, selbst in einschlägigen 
Lectio Divina-Kreisen. Und gewiss: Jedes Lesen der Bibel in einer betenden und persönlich 
engagierten Haltung ist Lectio Divina.

Göttliche Schriftlesung?

Statt „göttlicher“ wird in der Regel schlicht von „geistlicher 

Lesung“ gesprochen. Das klingt nicht nur für deutsche Oh-

ren vertrauter als die wörtliche Über-

setzung, sondern markiert auch den 

Unterschied zur historisch, litera-

risch etc. interessierten Bibellektüre 

deutlicher: Es geht um das Lesen der 

Bibel aus einem persönlichen spiri-

tuellen Interesse heraus.
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I Mt 1,18–25
1. Beschreiben Sie das 
Wirken des Heiligen 
Geistes. Welche Erwar-
tungen (Schriftzitate 
beachten) sind mit  
dem Namen „Jesus“ 
verbunden?
2. Versetzen Sie sich in 
Josef: Kenne ich ver-
gleichbare Lebenssitua-
tionen? Wer oder was 
konnte mir bei der 
Entscheidung helfen?

I Mt 2,1–12
1. Welche Stationen 
legen die Sterndeuter 
auf ihrer Suche zurück? 
Was symbolisieren     
die jeweiligen Orte 
(Schriftzitat beachten)?
2. In welchen Situatio-
nen fi nde ich mich      
mit meiner Gottsuche 
in den Sterndeutern 
wieder?

14 Azor zeugte den Zadok, / Zadok zeugte den Achim, / Achim zeugte den Eliud, 
15 Eliud zeugte den Eleasar, / Eleasar zeugte den Mattan, / Mattan zeugte den Jakob. 
16 Jakob zeugte den Josef, den Mann Marias; / von ihr wurde Jesus geboren, / der der 

Christus genannt wird. 
17 Im Ganzen sind es also von Abraham bis David vierzehn Generationen, von David 

bis zur Babylonischen Gefangenschaft vierzehn Generationen und von der Babyloni-
schen Gefangenschaft bis zu Christus vierzehn Generationen. 
1–17: Lk 3,23–38 / 2: Gen 21,2–3; 25,26; 29,32 – 30,2 4 / 3: Gen 38,29–30 / 3–6: Rut 4,18 –22 / 6: 2 Sam 12,2 4 / 
7–12: 1 Chr 3,10–19 / 16: Lk 1,27 

ÜBER DIE GEBURT JESU: 1,18 –25

18 Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, seine Mutter, war mit Josef verlobt; noch 
bevor sie zusammengekommen waren, zeigte sich, dass sie ein Kind erwartete – durch 
das Wirken des Heiligen Geistes. 19 Josef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht bloß-
stellen wollte, beschloss, sich in aller Stille von ihr zu trennen. 20 Während er noch 
darüber nachdachte, siehe, da erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sagte: 
Josef, Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen; denn das 
Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. 21 Sie wird einen Sohn gebären; ihm sollst 
du den Namen Jesus geben; denn er wird sein Volk von seinen Sünden erlösen. 22 Dies 
alles ist geschehen, damit sich erfüllte, was der Herr durch den Propheten gesagt hat: 

23 Siehe: Die Jungfrau wird empfangen / und einen Sohn gebären / und sie werden ihm 
den Namen Immanuel geben, / das heißt übersetzt: Gott mit uns. 

24 Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm 
seine Frau zu sich. 25

1Er erkannte sie aber nicht, bis sie ihren Sohn gebar. Und er gab ihm 
den Namen Jesus. 
18–20: Lk 1,27.34–35 / 21: Lk 1,31; 2,21 / 23: Jes 7,14 

DIE HULDIGUNG DER STERNDEUTER: 2,1–12

2 1 Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Betlehem in Judäa geboren worden war, 
siehe, da kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem 2 und fragten: Wo ist 

der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind 
gekommen, um ihm zu huldigen. 3 Als König Herodes das hörte, erschrak er und mit 
ihm ganz Jerusalem. 4 Er ließ alle Hohepriester und Schriftgelehrten des Volkes zusam-
menkommen und erkundigte sich bei ihnen, wo der Christus geboren werden solle. 
5 Sie antworteten ihm: in Betlehem in Judäa; denn so steht es geschrieben bei dem 
Propheten: 

6 Du, Betlehem im Gebiet von Juda, / bist keineswegs die unbedeutendste / unter den 
führenden Städten von Juda; / denn aus dir wird ein Fürst hervorgehen, / der Hirt meines 
Volkes Israel. 

7 Danach rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich und ließ sich von ihnen genau 
sagen, wann der Stern erschienen war. 8 Dann schickte er sie nach Betlehem und sagte: 
Geht und forscht sorgfältig nach dem Kind; und wenn ihr es gefunden habt, berichtet 
mir, damit auch ich hingehe und ihm huldige! 9 Nach diesen Worten des Königs mach-
ten sie sich auf den Weg. Und siehe, der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog vor 
ihnen her bis zu dem Ort, wo das Kind war; dort blieb er stehen. 10 Als sie den Stern 
sahen, wurden sie von sehr großer Freude erfüllt. 11 Sie gingen in das Haus und sahen 
das Kind und Maria, seine Mutter; da fi elen sie nieder und huldigten ihm. Dann holten 
sie ihre Schätze hervor und brachten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhe als Gaben dar. 
12 Weil ihnen aber im Traum geboten wurde, nicht zu Herodes zurückzukehren, zogen 
sie auf einem anderen Weg heim in ihr Land. 
6: Mi 5,1.3 

1,25 Erkennen wird im Alten Orient auch als Umschreibung des ehelichen Verkehrs gebraucht.

MATTHÄUS 1,14–2,12

SPEISUNG

himmelreich
FLUCHT

E
N

G
E

L

SENFKORNH
E

IL
E

N

L
E

H
R

E

DAS 
EVANGELIUM

NACH 
MATTHÄUS

SELIG

STERNDEUTER
schatz

REICH GOTTES

SAUERTEIG

B
E

R
G

zeichen

ERFÜLLUNG

G
E

R
E

C
H

T
IG

K
E

IT

barmherzigkeit
SPEISUNGSPEISUNG

Tobias Maierhofer ist Referent für die Lectio Divina-Bibel im Ka-
tholischen Bibelwerk e. V. Er promoviert im Fach Altes Testament.


